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Es gengant wohl viel tausend Leut',
Viel hundert Wag'n vorbei,
Der Vader sitzt no' allweil dort . . .

„Drei Buab'n und — alle drei!"

Die Alten.

I denk' mir's oft, wenn i's so betracht',
Wie's d' Leut so treiben und halten,
Da denk' i mir's oft: die Besten, schaug,
Dös sän halt dengerscht die Alten.

Weißkopfet sän s' und do' lassen s' nit aus,
Im Summer nit und im Winter.
Ma g'spürt's, daß s' da sän, im ganzen Haus,
Da steckt no' a Schneid dahinter!

Ma' schangt ihna zua und luust ihna zua,
Wie s' all's a so füribringa;
Wie alte Kerschbaam sän s', in der Bluah,
Wo d' jungen Vögel drum singa.

Es is halt do' was ganz B'sunders dran —
Sie schaug'n halt anderscht und weiter,
Sie hab'n halt was, was a Junger nit hat
Und waar' er zehnmal der G'scheiter'!

Awoa Buben.

Zwoa Buab'n stehen unterm Haus,
Schangt oaner wie der ander aus.
Sie sän gleich groß und sän gleich alt,
A so a drei, vier Jahrl halt.
Die g'hörn an Bailern drunt bei Pang.
An jeden is sei Hosen z' lang,
Flachskopfet sän s' und kugelrund.
Dös dauert jetzt schon bald a Stund,
Und grad wie g'malen stehen s' da,
Und wennst es fragst — sag'n s' nix wie „Ja".


